
Friedrich Klenk, DieKrise des Trecento

Das Fenster Hintergrund fliest auf Eine goldene, leuchtende Kugel
schwebt herein. Ile verbinden sich dieAugen, ZCISCNH aufeinander und rufen:

Du, Du, Du!
Auf der goldenen Kugel  » aber wird das Wort sichtbar:

Niemand! 15

Stärker kannn das Anliegen und Versagen Picassos nicht zusammengefaßt
werden Das Suchen ach dem personalen Du, Golderund und darauf das
schütternde Niemand

Wir haben uns bemüht ausgehend VO  S ZWE1 Katastrophen- oder Schlacht-
bildern, die Welt moderner Künstler einzudringen. Der CLLG, skar
Kokoschka, mehr ı die ITradition eingebunden, gestaltet Cc1MN ViSLIONAaTres Er-
leben. Der andere, Pablo Picasso, weithin ohne Bindung, macht die Dialektik
der Moderne sıchtbar, ihren Widerspruch Beide aber Ze19C61N mit oroßer In-
tensıtat daß S1C  h der Umbruch und die große Katastrophe des heutigen
Menschen den 1iefen Seele vollzieht

Die Krise des Irecento
Von RIEDRIE 5. ]

„D  1€ italienische Kultur des ahrhunderts hat, wWwWenNnn S16 auch
grofßen 'eil mittelalterlichen Charakter zeigt, ihrem Inhalt un ihren Schöp-
tern ach CIn ausgesprochen weltliches Gepräge; mıt Recht annn — S16 qlg
die EeETrsSTtTE große weltliche Kultur se1t dem nde der Antike bezeichnen So-
ohl VO  - diesem Gesichtspunkte aus als auch ®  E der Erneuerunes ihrer
klassischen Kultur besonders durch Petrarca, 1stTt das italienische Irecento
der Verläufer der Renaissance S9 Luigi Salvatorelli Geschichte
taliens Kr übertreibt die Weltlichkeit des Jahrhunderts, aber dafß WC —

sentliche Kulturkräfte AUus dem mittelalterlichen (sottesstaat ZUr ‚„ Welt““ hin
unterwe  OS arell, aät sıch aum bestreiten ‚„In der Geschichte der Mensch-
eıt gibt nächst der Kpoche, welcher sich die Umwandlun«e der antiken
heidnischen Welt C1IiNe christliche vollzog, aum C116 denkwürdigere Pe-
riode qals diejenige des Übergangs VO Mittelalter ZUr NeCUCICIl eıte69 Das

ahrhundert wWar Übergang, VO  a Gegensätzen erfüllt, WIe ja auch die
SANZEC Renaissance e1t der Gärungen, der Spannungen un:! des Widerspiels
verschiedener Strömunsgen wWar Nichit NUur stand Neues em Alten SESCH-
ber auch das Neue selbst War zwiespältig ”E  ıner der mächtiessten Fakto-
TPEeN ©  1ıt ‚„War JeENC grolßartige Vertiefung un Erw elteru des Stu-
diums der Antike CC Gerade auch dieser Hinwendune den Schätzen

Pablo Picasso, A
Berlin 1947 Junker un: Dünnhaupt 303
Pastor, Geschichte der Päpste, ut1!
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Die Krise des Trecento

der lateinisch hellenischen Vorzeit offenbart sich 111e gegensätzliche Hal-
tunge der Geister WEl Strömunsen TiNY® miıteinander Sie werden leiblich.
sichtbar den beiden oenlalen Männern, welche die Renaissanceliteratur
eigentlich erst begründet haben, i Petrarca und Bocecaeccio.

Petrarca wWar VO klassischen Altertum hingerissen, aber SE1LN! Begeiste-
rung dafür nicht weit, ‚„„dafs darüber die Erhabenheit der christ-
Lichen Geheimnisseal hätte‘‘. Sein Leben freilich Wäar nicht kom-
promi(flos christlich In ihm wühlt der turm der eıt sinnlichen
Leidenschaften deren nıcht IN INEI Herr geworden 1st

Boccaeccio ist Zeitgenosse Petrarcas Auch lieht die Antike uch hat
SsSCLNE Sprache Vorbild der Alten geformt und der Volkssprache
Zeit das feine Stilgeefühl der lateinischen Meister eingehaucht und miıt-
geholfen, dem Italienischen CiNnen literarischen Rang verschaffen. Er ist
eister der KForm un der Charakterzeichnung. ber erliegt nicht NUur
als Mensch, sondern auch alg Schriftsteller dem Heidentum, nd War dem
Heidentum i Br dunkelsten Seite, CiNer hemmungslosen Sittenverderb-
NS „Und doch auch Boecaeccio kein Ungläubiger, kein Feind der Kirche
Seine frevelhaften Reden ber geistliche Personen sınd durchaus NıC  ht der
Ausfluß eCiNner prinzipiell kirchenfeindlichen Gesinnung; keiner Zeit-

hat S16 aufivefaßt 66 4 Trotzdem schufen und verwandte (Sei=
ster z Atmosphäre, die CLDer Abkühlune kirchlichen enken Vor-
schubh leistete

Die ®  ıt wäar antällie oceworden für unchristliches Denken Der das Abend-
land eiNs überdachende gewaltige geistige un politische Kuppelbau des
Hochmittelalters versank mählich hinter den Wolken des Horizonts Man
war inzwıischen weitergewandert der alte Raum Wäar eINEerseI CN  te)
worden un! anderseits Wweiıt Zu- we1  ]| die Blicke der Kuropäer NEU-
entdeckte Weiten vorstießen zeıitlich und räumlich Zeitlich dadurch daß
vorchristliche Geschichtsepochen S1C  h AUS Trümmern un: Gräbern hoben
Räumlich durch den erwachenden Handels- und Geschäftsceist der mehr
qa ls irüher ZUr Fahrt ferne Länder trıeh un sich remden Kultureinflüs-

willig öffnete Zu WEILT weil den Schwuneg des unıversalen mittel-
alterlichen eistes nıcht mehr verstand Man waollte sich überschaubaren
Bezirk der Stadtrepublik des National der Partikularstaates häuslich
richten un sich greifbaren Gütern dieser rde erlaben och leugnete
Ina  am} den Himmel nıcht aber die irdischen Din  ( erlaneten CcCiNnen SANZ HEUCIL,

geahnten Wert Die großartigen Entwürfe Reiche der Meta-
physik die auf gedankliche Meisterun des He1nNns allen sSC1INEMN Erscheinun-
SCH AaUSSCZSANSE: Warrch, wurden allmählich durch die Erforschung der eil-
bezirke des Seienden ersetizt Die konzeptualistische un! nominalistische
FPhilosophie atte dafür bereits die Wege bereitet Man wäar positivistischer
geworden qals rühere Geschlechter und nicht mehr gene1gt, für z Taube
auf dem ach den Sperling aus der Hand geben

ebı 4 a.a.O 5. 6/7
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cklun
immer b wäar nd1Ur seltenvr’elLl geschieden auftrat Trotzder

ennn das geübteAuge desGeschichtsforschers ihre Spuren ] breitenStrom
der konkreten Kreignisse. Das Jahrhundert traagt Altes un! Neues i SCL-

Ne} Schofß Die verschiedensten Kräfte wirken nebeneinander. ber gerade
das verursachte Unruhe ı Menschen. un! oft erscheint dieser Kpoche
der Vor-Renaissanece oder vielleicht eSSer der Frühdämmerung VOT dem
Ausbruch der Zeit w1€e ijeberkrank. 59-  1€ bedenklichen Bestandteile,
die 1€e antike Literatur hne Zweiftel enthält, wurden C1iINEIN geistig und
sinnlich SANZ überreizten und vielfach kranken Geschlechte dargeboten. Zu-

dem SINS der Rückschlag die spätmittelalterliche Vernachlässigung
der Form bald weıit, da{fß miıt der Verwerfung leser Korm uch der Inhalt,
VOT allem die per1patetische Scholastik, die mıt dem Dogma ı 1801° LUNIS€
Verbindung geireten WAar, der Verachtung anheimfiel Kein Wunder, daß

'eıil der Vertreter der NCUHEN Richtung auf gefährliche Abwege SEere c 5

Sie begründeten die heidnische Gegensatz ZU. christliichen Renaissance.
Den Vertretern der alten, hierarchisch-universalistischen Ordnung €EN-

ber wurde der Mensch zurückhaltend skeptisch der u11 ablehnend Den
Sieg ber die ‚„weltliche” Korm der Theokratie, das Kaisertum, hatte der
Papst Z W ErTUNSCNH, aber RS hatten dabei auch die neuzeitlichen revoluto-

partikularistischen Kräfte unter den Völkern mitvewirkt So kam
da{ß der Aufstand f} das Ite der (GSestalt des kaiserlichen Impe-

iınnen kurzem uch die geistliche OrM der Gottesherrschaft 305

eindete
Die Norm des politischen Handelns auch der Kirche un dem Papst SCN-

ber wandelte sich uch Mittelalter 1st Unrecht iel Unrecht gesche-
hen ber geschah dann ‚„„MIT schlechtem (Sewissen Nunmehr erscheint
aber das politische Handeln ‚, AILENG. mehr als eLwAas, das sC1LN6 Normen

sich selbst trägt. Was CS nicht blo{ß praktisch, sondern auch grundsätz-
lich — bestimmt, sind allein die Zwecke des Machterwerbs, der Machtbehaup-
tung und -verwaltung °c 6 !)as Unrecht wird C1INer staatspolitischen Pflicht
Dumpf gärend den Köpfen des ahrhunderts dränven derlei Auffas-
SUNSECH annn anderthalb ahrhundert späater bei Nicolo Macchiavelli glas-
klarer Kindeutigkeit ains Licht „„Die natürliche Vıtalität der Völker und ihr
Bewußtsein CGISCLLCL Art nd Aufgabe sefzen sich SC die alten Gesamt-
ordnungen durch nd die Cu«:c politische Denkweise ist ebenso viel Mittel

Ergebnis dieses Vorganges. 7

Oft wird die Geschichte des mittel- und oberitalienischen Raumes
und Jahrhundert dargestellt als ob ach dem Sturz der Kaiser-

macht 5 allgemeine Blüte der freien Stadtstaaten eiINSESELZL habe Dies IR
indes DUr bıs C1NeIN SEWISSCH Grade der Kall SCWESCH. Das Fehlen CELNCFE

Pastor, O.,
Komano Guardini, Das Ende der Neuzeit, Basel 1950,;
a, O Vgl Heinrich Scharp, Abschied von Europa?f Frankfurt 1953 (Josef

Knecht) ö1 £
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ch im ı 16 hsteil Da sehnsi
der Ordnungsmacht e€inNnes abendländischen Reiches gerufen. Im Jahr

undert artete die Freiheit der Kleinstaaten und Stadtrepubliken oft
LCINeCM Kriege aller alle aus,. talien War ZUu eıt Katharinas von Siena

Brandherd der Zwietracht, überall machten sich die Feinde der bestehen-
den politischen un moralischen Ordnung breit: Guelfen un:! Ghibellinen
zerfleischten sıch ı endlosen, bıtteren, VO  b Verbrechen verdüsterten Kämp-
fen Hie Wel{f hie W aiblingen! Das Schlachtrufe Qaus VErFrSANSCHEIL
Jahrhunderten die jetzt ihren ursprünglichen Sinn eingebüßt hatten, un oft
1LUFr och Maske für die Raublust und Gier der Mächtigen und die Haltlosig-
eıt des Volkes bedeuteten. EKs tehlte auch der kräftige Atem 1NeS$Ss starker D ln EEFlamme entfachten relig1ösen Glaubens.

Sogar Piero Chiminelli, der annımmt dafs die mittelalterliche Einheits-
weit ZUT Zeit Katharinas VO  — Siena och weıter bestanden habe,? muß schließ-
lich zugeben da{fßs das Jahrhundert der Sieneser Heiligen Zeitalter des
Übergangs un der fortschreitenden Entchristlichung W: IRI Es

ahrhundert der Wandlung VO Mittelalter ZU Kenalssance, und
Geist drückt sich Aaus Wollust, Stolz und Habsucht.11

ist ohne welteres erwarten, da{fs derart VYONn Ideen
gärenden Zeit, VOoO  an allgemein-kulturellen, philosophischen, sozialen.
un politischen Grundsätzen bewegten Welt, die überkommene christliche
Religion, die Kirche und das Papsttum VOLT weitgehend veränderten g_
schichtlichen Aufgabe standen un! VOL NCUCH, ungeahnten Schwierigkei-
tien Die Problematik erhöht S1IC.  h och wWweNnnNn bedenken, da{fß das Wesen
der Kirche un der Kern ihrer Sendüuns ohl ber den Staubh der Zeit
haben sind aber die konkreten geschichtlichen JTräger der kirchlichen Amts-
vcewalten ebenso Ww1©° die Masse der Gläubiren unfer dem Gesetz der g_
schichtlichen Situationen stehen, eben Kinder ihrer eıt sind

Um eLiwa die Klucht der Päpste nach Avigenon verstehen, genugt
nicht die eihe französischer Übergriffe das Papsttum VO  — Boni-
faz 111 hbis rban VI und dem Schisma aufzuzählen. Die Ursachen lie-

tiefer. Sie liegven Zusammenbruch der mittelalterlichen Welt der
die französische V ormachtpolitik erst ermöglicht hat Frankreich beeilte
sich, die Konkursmasse des abendländischen Reiches sich bringen.
sammelte das Erbe des„theokratischen Papsttums un des Heiligen Deut-
schen Reiches die siıch ı 1NeIMMN jahrhundertelangen gnadenlosen Kampf CI -

schöpft hatten““ 19 Dieser Kamp{f selbst hatte auf die Gläubigkeit der Zeit-
SCHOSSCH zerstörend gewirkt und den Zeitgeist der anhebenden Verwelt-
lichung gefördert Kıns griff 1NS andere Frankreich dränete der Kirche SCL-

(7i0vannı Bitelli, La santa degli Jtaliani, Torino-Milano etfc 1933, Paravla, 112
Caterina da Siena, Roma 1941, Sales 306

10 a.a.0. 5, 541 11 a4.a.0.5.2
Noele Denis Boulet La Aarrierc politique de Sainte Catherine de Sienne, Partis
Desclee, de Brouwer vgl dazu Pastor a.a.0 Scharp a.a.0D 111
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nen Schutz auf, un die VOL der überall ı talien zunehmenden Gesetzlosig-
eıt erschreckten Päpste ZUSC sich schließlich NUur willig ı den beruhi-
genden Schatten der Iranzösischen Krone zurück. Damit wurde aber das Un-
heil nıicht gebannt: mochten die Mitglieder der Kurie Avienon ruhicver
tleben als Kom, die Kirche Wäar 1un schutzloser als JE den Stürmen Aaus-

gesetzt
Dem Papsttum entstanden den Reihen des Klerus selhst nicht NUur hef-

üuge Kritiker, sondern auch Gegner SCLINET zeitlichen Herrschaft Bereits
Ringen mit den Staufern atte ec5 kaiserliche Krontheolocren gegeben die den
obersten Hirten der Kirche zıiemlich auf Se11 gelistliches Amt beschränken
wollten Jetz der Übergangszeit des Jahrhunderts sich die alten
politischen und sozialen Ordnunsen lösten un:! die sittlichen un reliriösen

gröfßter (Gefahr arCchH, dieser Zeit des „Untergangs““ flüchteten S1C.  h
manche gerade der frommen Seelen Ca verstiegenen Spiritualismus
Sie Taumten VO.  > dem Weltlichen entrückten Kirche, VO einfachen
Christentum der W üstenväter, frei VO  — den Fesseln sowohl der politischen
Gesellschaft als auch derjenigen der kirchlichen Hierarchie Ein Beispiel b  16 -
ten die sogenannten Fraticellen, 16 VO  — den aviynonesischen Päpsten VeEeTr-

folgt wurden Die Lehre VO  — C1INCeIN auf die gelstlichen Befugnisse beschränk-
ten Papsttum wird dann späater der politisch-militärischen Verschwörung
SCSCH den Papst die VOL allem Von Florenz auUsSs1NS, S Rolle spielen

Man hat dem Hofe Avignon viel Übles nachgesagt ihn C161 babyloni-
schen Lasterpfuhl us  < genann Nun War das Leben päpstlichen Avioenon
siıcher mancher Hinsicht alles andere als aszetisch 1€e€ Stadt verlockte
„Beherrscht VO  b zinnengekrönten Mauerwerken, Festungen, Palästen un!:
Heiligtümern, die den Namen des päpstlichen Schlosses tragen, die Stadt
der Wissenschaft nd der KFeste das Stelldichein der groißsen Herren, der
Studierenden, der Prälaten c 13 ‚„‚Durch die Straßen, W geschützt durch
ausgespannte Sonnenseve] Handelswaren jeder Art ZzZU Schau gestellt wWwäa-

ren, schob sich S bewegte, seltsame Menge, die 19081  - anderswo nicht
sehen bekommen hätte In prächtiger Gesellschaft rıtten S16 einher Da-
INenNn Ritter un Kardinäle SCHICH$HN, Purpur, Seide und blitzende W alftfen,
Falken auf der Kaust, Pagen un Komödianten IN  to]  S> herum. Schwärme
Jeichtsinniger Studenten, Reihen VO Pılgern Kutte un: Stab, Mönche
jeder Art und Farbe, £oelehrte Doktoren ı Joga, die unterwegs ber Streit-
iragen der Schule strıtten, Kleriker aus allen Teilen der Christenheit, 1€
sich ler Dispensen un: Pfründen bewarben, Sterndeuter, Dichter., Wu-
cherer, ireche Söldner beschreibt Historiker das Leben der Papst-
stadt al der Rhone Wie sagten, ihrem äaulßeren Gehaben nıcht SC“
rade Auster und Vorbild strengen Lebens, aber sıcher niıcht schlimmer
alg etwa das Rom der KRenalissance Und die Päpste selber WAarch, WC auch

Jacques Leclercgq, Die Mystikerin des Apostolates St. atharina VO!  - Siena, Vechta.
1929,

Hier zıtiert nach (iovannı Bitelli, a.a.0 e 2926 vgl 239



Die Krise des Trecento

e1iNe Heiligen, doch für ihre eıt meist ehrenwerte un gelehrte Männer,
die glaubten, das HKechte wollen.

In der SANZCNHN Auseinandersetzung ber Avignon mu INnan sich VOT Augen
halten, da{fß das Problem für Frankreich SanNz andere Aspekte hatte als für
Rom und Italien oder für die gesamte Christenheit. Avignon bedeutete für
den päpstlichen Hof C1NC freundliche Insel Sturm der Zeit MI1t
Muße der autblühenden ultur der Provence pflegen Un: die testliche Seite
des Daseins kosten konnte. Für Frankreich War CS hre ohnegleichen
und C1IC Stärkung auch des politischen Ansehens.

Italien dagegen hatte mit dem Papst den eigentlichen Mittelpunkt VOI-
loren. Und das ist nicht NUur moralisch und kulturell verstehen, sondern

SETIMNSCTEM Maße auch politisch Die Leere, die Rom bedrückte, wirkte
auf den Kirchenstaat auflösend un ZEeTSTOTTLE die Möglichkeit C1LNECSs

Gleichgewichtes politischen Spiel der italienischen Kleinstaaten und
Stadtrepubliken. Das Kraftzentrum 11165 Spannungsfeldes Wäar herausgebro-
chen un 198858 War 6S unmöglich, 16 wirbelnden Irrsterne i e1Ne eCu€ Ord-
NUNS fügen. (erade die besten Italiener haben die Zusammenhänge ohl
erkannt un: SC die Päpste Avienon bittere Klage geführt Dafß diese
durch eben die italienischen Wirren AUS Rom vertrieben worden Wäaren,
wurde dabei oft Kıs w al circulus V1LULOSUS Dante hatte schon
klagend Stimme erhoben un!: Petrarca ruft Innozenz VI ZUuU .. Während
du dich fer der Rhone auf vervzoldetem Täfelwerk ausruhst fällt der
Lateran 1rümmer Wann a1s0 WwIrst du zurückkommen ? Ziehst du VOT,
dich Tage des Gerichtes Kreise der grofßen Sünder VOon Avignon be-
finden oder C1LRDCN Platz unftfer Peter, Paul und Cölestin einzunehmen

Nicht alle wünschten, da{fs der Papst heimkehre Mancher machtgier1ige
Staatsmann un kleine Potentat talien gedachte Irüben Z ischen
un hoffte, durch Unruhe,; Umwälzung, Aufruhr und Krier (FÜewinne
zielen un Vorteile einzuheimsen Die französischen Statthalter, Legaten un
Sachwalter des Papstes Kirchenstaat wäaren als Ausländer unbeliebt
UÜberdies gaben S16 durch manche Härten un Unveschicklichkeiten dem
Umsturzesedanken 1INIMNeTr CU€ Nahrung och auch ler gilt da{fß die —
heimischen Iyrannen un: Parteihäupter oft 1e]1 schlimmer Aber
ihnen sah vieles ach den Fremden nıcht

In der Gesamtschau der katholischen Weltkirche lag  f} das -  el aber viel
tiefer Nicht dafß Avignon die Mehrheit der Kardinäle fIranzösisch wär
oder die avıznonesischen Päpste C117 Vorliebe für die Belanve ihrer Nation,
1so Frankreichs zeigten, Wäar S schlimm das alles findet sich mMI1 italie-
nıschen Vorzeichen qauch der Geschichte der Rom residierenden Päpste
uch die Lebensführune des päpstlichen Hofes ist nicht einfach durch die
Verlegung den Tiber anders geworden Nein ©S 3  InS mehr die
Freiheit den überlieferten römischen Charakter un die weltweite Allge-

KHenee Leller, Sainte Catherine de Sienne, 1931 Flammarion, Unter Cölestin
ist der heilige Papst Cölestin gemeint
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rksamwerden gegenüber den Au‘i?gaben des Jahrhunderts. Im Bannkreis
der Krone von FErankreich war die Kirche Gefahr, gelähmt werden.
In ganz Europa züngelte die nationalistische Flamme alten Einheitsdom
der abendländischen Christenheit un drohte ihn ZuUu verbrennen:
Frankreich flackerte ihr Feuer heiftiger als anderswo, und das französische
Königtum große Pläne.16 Die Kirchenpolitik Avignons sollite der fran-
zösıschen Staatspolitik weitgehend angeglichen werden. AÄhnliche Versuche,
die geistliche Gewalt für die weltliche auszunutzen, hatten ja schon Irüher
die Kaiser unternommen, ber Ina|  ; beachte den Unterschied: Kıngen
zwischen Kaiser und Papst SO  S  50 e6s den Vorrang der beiden Pole des un1ı-
versalen (Sottesstaates quf Erden nunmehr 5D  z  5D 6S darum, ob das partiku-
lare Nationalreich, die stärkste Regionalmonarchie Kuropas, das übernatio-
nale Papsttum seinem Anhängsel machen würde der nicht.17

Dies ıst der berechtigte Sinn des Satzes VO „ xl Avignon” und der
‚„„Dabylonischen Gefangenschaft der Kirche‘‘. In der damıit bezeichneten Si-
tuatıon drückt S1IC  h die Krise des Abendlandes zwıischen Mittelalter und Neu-
zeıt schärfsten war e1in€e Krise der gesamten Kultur, eC1ine seelisch-
geistige Krise Kuropas zwischen Jugend und Mannesalter, eiNe Pubertäts-
krise der Völhker, £1NE soziale und wirtschaftliche, allertiefst aber e1IN€e
Glaubenskrise. Ks bahnte S1C  h e1Nne grofße Scheidung zwischen Welt und
Kirche, geistlichen un irdischen Belangen. Man mochte 1esen Vorgang be-
grüßen oder bedauern War für alle Beteiligten schmerzlich und W1€6 e1n
Fieber.18

Seit den Tagen des Irühen Christentums Wäar innerhalb des helleni-
stisch-römischen Reiches einen gelstigen Weg CSANSCH, der die Welt ant-

mächtigt, als sich ruhenden Kosmos entthront un ZU. Fußschemel
des alle Zeit übersteigenden allmächtigen (Gottes gemacht hatte Besonders
das Mittelalter hatte der unsichtbaren Hierarchie des Himmlischen eine
sichtbare, aber doch durchaus göttliche Hierarchig auf rden beigefügt. Die

Vgl Scharp, a.a.0 126
17 Vgl Pıero Chiminelli, a.a.0 123, und ermann Tüchle, Kirchengeschichte Schwa-

bens, Stuttgart 1954 „„Das Jahrhundert. das große italter der Mystik, sah den schein-
baren Zusammenbruch VOm Kirche und Reich Klemens hatte se1ne Residenz der
Rhäöne aufgeschlagen. Rom wurde ZUC trauernden Witwe. Mit der Iradition e1INnes Jahrtau-
sends wWar gebrochen. Das Papsttum hatte sich freiwillig der Macht Frankreichs ausgelie-
tert. Die schmähliche Aufhebung des Templhlerordens wär ine Offenbarung der päpstlichen
Ohnmacht. Schon klagten ernste Christen die Verbannung der Kirche, ın die die e1ge-
jl Hirten freiwillig SCZOSCH waren“‘® S, 120)

Tüchle, a.a. 0 1  2 „Man verlor das Bewußtsein VOon der Zugehörigkeit den
roßen Gemeinschaften des Reiches un: der Kirche. Die Autoritäten hatten ihr Ansehen

eın ebüfs Jeder wäar aut sich selbst gestellt. begann das Zeitalter des Individualismus.
Im einfachen olk gärte Ks brauchte UL einen geringen Anlaß, un die Söldnerbanden

raubend un brennend durch das and. Erdbeben erschreckten das Volk, ber-
schwemmungen un: Seuchen peitschten die Menschen auft. Die Pest entvölkerte Städte und
Dörler, hetzte die Geißlerscharen und tührte mehr und mehr grausiger Wahnsinnstat
und geheimem Sektierertum, während die hohen gotischen Dome, die sich überall 1ın den
Städten erhoben, der ew1gen Schnsucht des Menschen ach Gott Zeugni1s ablegten.““
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stra on ben esCcC t au ihm ru te
ehr schien die Welt ihr naturhaftes Eigengewicht zurückzugewinnen,

Wäar nicht mehr aum des Seins, sondern die greifbare, sinnlich falßb
die Menschen zunächst angehende, WENN uch nicht die CMZISC irklie
keit Und die andere, die religiös-übernatürliche Wirklichkeit wurde mäh
ich davon abgehoben un als eln geirenNNter Bezirk daneben gestellt. So nzeichnet das Jahrhundert och schemenhaft, aber doch nıicht über-
sehen 3JeN€ Linien ah je ] Renalissance, Humanismus un Reformation alg
i9002001HN stärker anschwellende Ströme der Säkularisierung und der Trennung
oroße Geschichte machen Das Hochmittelalter hatte 1e Dinge als Seiende
Raum des Seins geschaut War Sicht auft die VWelt metaphy-
sisch un relig1Öös einvestellt nunmehr begann 1a siıch mıiıt den Dingen als
AUEi>SN Fülle VO.  m Erscheinungen abzugeben. Nicht mehr ach dem Wesen,
sondern ach ihrer irkweise und ihrem Lebenswert wurde erstlinig gefragt

Die Sprengung der mittelalterlichen Synthese löste pPOsıLLVe und nevratıve
Kräfte AUuUSs. Natur un UÜbernatur wurden stärker voneinander abgehoben. c  Bn  S
1€8 führte dazu, da{ß viele echt religlösen Strömungen sich stärker als 15-
her nach ı111e wandten da{fß die Kleriker sıch stärker den Kigen-
bereich der Kıirche, un die Laien mehr Weltbetreuung kümmerten Dies
wäaär sich begrüßen. Indes führte die Dynamik der Neuzeit späater weIıt
darüber hinaus. Der Kigenbereich des Weltlichen wuchs sich ZUT Autonomie
aus der fraglich wurde, ob der den die Priester verkündigten, auch
Herr der säkularen Geschichte SC1 Hs Ikam WwWEeIlTt dafs Ina der Kirche das
Recht bestritt Hüterin Vo  a Sitte un: Moral SC un für alle Lebens-
reiche auch den politischen verpflichtende Erklärungen und Um- 8
schreibungen des ethischen Gesetzes geben. Die etzten Auswirkungen ..davon sind TsSt S Heutigen Sanz sichtbar geworden. Sie kristallisierten
sich ı (SöH:Staat, der Herr ist auch über die (Sewissen und selbst bestimmt,
wäas gut un böse ist

Auf der andern Seite hat der Rückzug der kirchlichen Kreise autf das
Christlich-Wesentliche ı Laufe der S  1t da un: dort i 1Ner Art Ghetto n
geendet, der Verschanzung gegenüber der O0SenN Welt

Die anhebende anthropologische Sicht aut den Menschen un: Welt
(anstatt der ontologischen und theologischen) üuhrte ıLn Reich der Kultur
‚2067 Zaivyılisation erstaunlichen Krgebnissen Man beoreift s 16 NUr, weENN

sich die FEISLLSEC Wende vergegenwarlıgt, dieVO metaphysischen We-
der Dinge WCS  fa) ZU bestrickenden FKFülle der Krscheinungen führt. Wıg FE sn

IMa 1LEr WENISECT Wert darauf legte, 1€ erfahrungsmäßigen Gegeben-
heiten ı = vorgegebene eins- und W ertordnung einzureıihen, mußte der
Mensch Sahz VO  e} selbst Au Mittelpunkt der Dinge werden. Um ihn ST  —-
plerten sıch 1e Gestalten der sinnenhaften Welt In der Renaissanece brach
die Freude der Schönheit der sinnlichen Formen urgewaltig aus, un ZU -
oleich wuchs die Begler, 1656 Welt des Schönen besitzen und
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fehlte, schaffen. Eın ungestümer Kulturwille warft sich auf die Schöp-
fung Er wäar verbunden mit 116 IMN wirtschaftlichen Herrschafts- und Be-
sitzwillen, der dem Stoffe 1e esetze des Menschengeistes aufzwinven
woilte Humanismus und Naturwissenschaften wuchsen mählich den Rang
CINer weltimmanenten Religeion hinein, C1LNer welthaften Frömmicgkeit die
5S1C  h ihre £1926EN€6€ Aszese und ihren Tusendkodex schuf aber bezue auf 1€e
OÖffenbarune entweder subjektivistisch hberal oder skeptisch ablehnend
gestellt Wäar uch hier haben W.  mr die Doppelwirkung zunächst gewal-
ugen Aufbruch der den Menschengeist Weltweisheit und Wissenschaft
Technik und Kunst entfaltete dann ahber die Grenzüberschreitung 1NS Bo-
denlose Die elsten Philosophen der Neuzeit VO  am} Descartes his Jaspers
gehen Vo Menschen AQUs, aber selten gelingt den SANZECN Kosmos des
e1NSs und damit den Menschen selbst sichern Der Mensch 1sSt Bann
kreis des Nur-Menschlichen heimatlos geworden

Und der Herrschaftsanspruch des Menschen der sich mıt Hilfe der Natur-
wissenschaften der Technik Machtwerkzeue geschaffen hat mufß
heute MIt Selbstvernichtune rechnen Wir sind der VWelterschlie-
fSune Tiefen hinabgestoßen, die Vulkane bergen Wir Zzıittern heute VOT

dem Ausbruch der VO Ns entdeckten Atomvulkane Es haben sich da Gren-
SEeZEIST die nıemand vorausahnte Die Kleinwelt der Atome birgt E1LINETI’-

SEITS unheimliche Kräfte un g1ibt anderseits STETSs ecue Rätsel ber ihre
Physıs auft Die Dynamik der Neuzeit äuft sich aus Der Mensch tastet ach

Wevren Wird begreifen, da{fß ınen Ausweg 1Ur W

wieder NEeEUu verankert wird eCiNeTrT Welt die über dem sinnenhaft Greif-
und Zählbaren liegt?

Die Welt als RKRaum der Begegnung MI€C Gott
Von OTTO SEMMELROTH S: ]

Mancher relig1iöse Mensch übt weltlichen Beruf MNUur mıiıt CLNECIN
SScmHm NC TECI ZiiW Lespalt AUSs Er hat iıh: eregriffen ur Ce1116 Kxistenz-
grundlage haben ber für die wirkliche Aufsabe Gott gegenüber CHLD-
tindet diesen Berut als störende Beeinträchtigung Kr kommt S1IC  n VOL WIC

Mensch, der Doppelleben führt Und das tut Ina  a NUur mıt schlechtem
Gewissen.

Hier ist z Klärung der christlichen Weltsicht vonnoten. Vor allen Kın-
zelaussagen ZU christlichen Weltbild mu{fß die Theologie die Frage ach
dem grundlegenden Programm gerichtet werden untfier dem Gott die Welt als
Verfügungsbereich des Menschen geschaffen hat Denn alle anderen Unter-
suchungen zönnen U  — die Auseinanderfaltung dieser grundlegenden Sinn-
deutung Wir werden dabei nicht die Augen verschliefßsen dürfen VOTLr

der Zwiespältigkeit, der katholische Menschen anscheinend angesichts
der Welt leben Daran wollen ersten Teil CT1L1DNEeIN Diese W1€e-


